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dung für die Erzieher und die Zöglinge vorangeschickt zuführen un alle Mafßnahmen Zur Beobachtunghaben, ordnen Wır nach reiflicher rwägung aller Um- dieser Konstitution, ihrer Statuten un Änordnungen Zzustände aus sicherem Wıssen un kraft der Fülle der Apo- treften.
stolischen Gewalt 28 daß die allgemeinen Normen für Jle entgegenstehenden Anordnungen, auch die VO be-
die einzelnen Gebiete dieser überaus wichtigen Aufgabe sonderer Bedeutung, werden hierdurch aufgehoben.
VO allen, die CS angeht, beobachtet werden. Wır bevoll- Gegeben Rom, bei Sankt Peter, 31 Maı 1956, dem
mächtigen die Heilige Ordenskongregation kraft Unse-
HC: Autorität, durch AÄnweılsungen, Instruktionen, Er-

Feste der allerseligsten Jungfrau Marıa, der Königın des
Alls, 1 18 Jahre Unseres Pontifikat_eä.klärungen un: Auslegungen und andere derartige oku-

nentftfe die VO  3 Uns gebilligten allgemeinen Statuten durch- 1US AIL., apst

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens

ine NEUE tranzösısche Psalmodie Prof vMart_imort‚ der Direktor des Centre de Pastorale
Liturgique, Pater Gelineau gebeten, siıch mıt dem Problem

Die ohl aufsehenerregendste Erscheinung 1n der katho- des Psalmengesanges für das olk beschäftigen. Es
stellten sich Vor allem vier Probleme: der Sprachrhythmus,lıschen Kiırchenmusik der Gegenwart 1st die Psalmodie

für das olk 1n französischer Sprache VO  3 Joseph (Se- die Übersetzung, die Vortragsweise un die eigentliıche
lineau S] Sıe 1St bereıts 1in mehrere andere Sprachen Vertonung.
übertragen worden. Pater Gelineau hat Jun1ı 1n Der Sprachrhythmus
Freiburg 1. Br einen Vortrag über seine Psalmodie DGn Die klassısche französische Dichtung 1St siılbenzählend.halten. Wır geben 1m tolgenden eine Zusammentfassung Jede Sılbe mMI1It Ausnahme der etzten Silbe VOL der AaSur  eeseiner Ausführungen. hat den gyleichen rhythmischen VWert Inzwischen hat sichDie lıturgische Erneuerung 1n Frankreich knüpfte be1 der die tranzösische Sprache gewandelt, insbesondere durchihr zeıtlich vorausgehenden deutschen Liturgischen ewe- das Stummwerden zahlreicher “  CR Trägt 112a  3 heute ıne
Sung Sıe 7Ing VO der Katholischen Aktion Aaus, un klassısche Dichtung VOT, dann haben die Verse eın wirk-ıhr besonderes Merkmal 1St ihr apostolischer Akzent. lıches Zeitma{fß mehr, weıl durch das Verstummen ZEWI1S-Eın wesentliches Anliegen dieser Liturgischen ewegung ser Silben die Sılbenzahl unregelmäßig wiırd. Dagegen1St. die Verwendung der  Volkssprache 1 Gottesdienst. haben andere Sılben yrößere Wiıchtigkeit ANSCHOMMEN.,Zum Unterschied VO Deutschland o1bt in Frankreich Eın Sprachrhythmus 1St entstanden: Cr 1St auf die
keine Tradition des kirchliıchen Gesanges 1ın der Volks- Wortfügung un den Sınn des Satzes vegründet. Nachsprache. Die Cantıques, die relig1ösen Lieder, werden fast diesem Rhythmus sınd die etzten Sılben der Woörter oder
nıemals während der Liturgie SESUNSCNH. S1e haben weder der Wortgruppen manchmal stärker, aber Jängerdie Bedeutung noch die Verbreitung noch auch den künst- oder VO  ; einer Aasur  w gefolgt. Damıt iSt 6S möglıch, den
leriıschen Wert des deutschen Kirchenlieds. poetischen Rhythmus der Psalmen in tranzösischer
Miıt der Liturgischen Bewegung verband sich das NEeEUEC Ver- Sprache erhalten: Die hebräische Poesıe 1St „tonısche“
ständnıs der Heilıgen Schrift un: der Wunsch, die he1- Poesıie, sS1e welst iıne bestimmte Anzahl VO  3 Worttönen
ligen Texte selbst 1n der Volkssprache singen, gerade 1n jedem Vers, aber keine bestimmte Sılbenzahl auf Auch
die Psalmen, die VO  3 Urzeıiten her Gebet und Gesang der die syrischen, griechischen, lateinıschen KırchengesängeKirche SCWESCH sind. der alten Liturgien, der syrısche Rısqolo, das byzantı-
Nun gab 1ın Frankreich se1it dem Jahrhundert Psalm- nısche Troparıon, der lateinıische Hymnus wurden 1ın sol-
ieder, die bei den Protestanten bis heute in Übung sind. chem Rhythmus gedichtet. Manchmal hat sich die toniıische
Die Melodien sind sehr schön un: volkstümlich, manche Poesie MIt der quantıtatıven oder der silbenzählenden VOTLI-
sind iın den deutschen Kirchengesang übergegangen. ber bunden, w1e 1n vielen lateinischen Hymnen un W1e 1n
die französische Sprache hat sıch selit dem Jahrhundert der deutschen Poesıie.
beträchtlich verändert. Und VOIL allem sınd diese Lieder Der Psalmengesang 1St auch immer taktgemessen SCWESCH,
Nachdichtungen, der heilige TLext Ist paraphrasıert. Dem- er - 1sSt heute noch 1ın den orıentalischen Rıten: NSere

gegenüber möchten die Bibelleser das Wort Gottes selbst heutige lateinische Chorpsalmodie scheint eine einmalige
1n Händen haben, die Psalmtexte selbst sıngen. Ausnahme se1IN; diese Art des Psalmensingens dürfte
Natürlich hat INa  - versucht, französische Psalmüber- sich eLtw2 se1it dem Hochmiuttelalter herausgebildet haben
Setzungen auf den gregorlaniıschen Psalmtönen singen. hne Zweiıtel sınd die Psalmen ursprünglıch stark
Man annn diese Psalmtöne Ja Versen Zanz verschiede- rhythmischnDas hebräische Wort „Mızmor“ un
HET ange sıngen. ber 65 ISt 1mM Französischen unmöglıch, das yriechische „Psalmos“ besagen beide, daß S1e miıt In-
alle Sılben gleich ang singen; außerdem 1St die Be- strumentenbegleitung, ZU Beispiel mıiıt Saıtenspiel un
CONUNg 1m Französischen VO  — der 1 Lateinischen ganz Tambourin un Fufßstampfen, wurden. Man
verschieden. Im Lateinischen lıegt der Ortton ımmer auf sollte doch die alte Überlieferung der Psalmen auch 1n die-
der vorletzten oder drittletzten Sılbe, 1m Französischen SCr Hınsıcht nıcht ganz eintach übergehen, WEenNn auch die
z1bt keine wirkliche Betonung, aber WwW1e eine Kirche den Instrumenten gegenüber oft ine kritische Hal-
Dehnung un ein Ausklingen der Stimme, un das ımmer tung eingenommen hat Außerdem schließt Ja jede Musik
auf der etzten Silbe einen Rhythmus ein, un endlich 1St der Rhythmus Teıil

der literarischen Oorm der Psalmen.IDEK WAar die Lage VOL ungefähr zehn Jahren. Damals hat
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Dıiıe Übersetzung VYoshev beseter ’elyon
bezel c<haddaz yıtlönanDie Übersetzung mu{lte exegetisch Nau sein. Sie sollte
oMAYT a Yahweh machsıaber auch dem „tonischen“ Rhythmus des hebräischen wumzudotz elohay evtachböOriginals folgen. Nehmen WIr das Beispiel des Anfangs

VO Ds 129 Das Zeitmaß dieses “Psalms 1St elegisch, das Die französische Übersetzung lautet:

un weıl Worttonen:
he1ßt, 65 herrscht VO  e} Vers Vers der Wechsel VOoNn dre1ı Qui1 demeure l’abrı du Tres Hauyut

et loge Pombre du Puissant
dit Seigneur: IN0O  } Rempart, mMO  _ Re/uge,Mimaamagım geratika Yahwe

chim’a veqolız. iINO  $ Diıeu quı Je tıe
Wır übe£setzen 11NS Französische, ohne eın Woft oder D‘eutsch
einen Akrzent versetzen Wer 1m Schutze des Höchsten steht,

Des profondeurs Je crıe CGS LOL1, Se1gneur, ın des Mächtigen Schatten weilt,
der SagTt ZU Herrn: Meıne Manyner,e&coute iNnonNn appel meıne Burg, meın Gotf, meın Vertrauen.

Mehr noch als 1m Französıischen liegt 1mM Hebräischen der
Oftton auf der etzten Sılbe, W as on 1n den Sprachen Diıe «x  Vortragsweise
der Erde selten 1St. Dıie heute wichtigste Vortragsart der Psalmen 1n der L1-
Die verschiedenen Zeitmaße der hebräischen Dichtung turgıe 1St die SoOgenannte antıphonische: WEe1 Chöre sıngen
siınd einfach. Sıe bestehen in Versen VO  e drei oder 1er die Verse 1abwechselnd. ber diese Vortragsweıise 1St W -

oder $üntf Akzenten. ıcht ımmer sind S1e regelmäßßıg; der die einzige .noch die alteste, noch die wichtigste, och
zuweılen finden siıch ein1ge Verse, deren ext unklar über- auch die volkstümlichste. Gerade die Vortragsweıise 1St
lıefert 1St oder deren Rhythmus ıcht mehr erkennbar ISt. aber Tür die Volkstümlichkeit VO  ; ausschlaggebender Be-
Es 1St schon eın glücklicher Umstand, da{ß sıch eine ZuLt deutung.
zusammenarbeitende Gruppe hervorragender Fachleute Der französische Musikwissenschaftler Jean de Valois,
für die Übersetzung zusammenfand: Dr Tournay OP: dessen Schüler Gelineau 1st, unterscheidet ın der

Geschichte der Liturgıie 1er verschiedene Vortrags-Protessor für orientalısche Sprachen der Ecole Biblique
VO  a} Jerusalem, der soeben leider verstorbene Dr Ray- tormen für die Psalmen: Be1 der Psalmodie directanea
mond Schwab, Schriftsteller, ein ausgezeichneter Kenner oder 1n directum wird der Psalm durchlaufend SCSUNSCHHIL,
der -orientalischen Dichtung, Chifflot, Leıiter des Verlags W1€e etwa2a der Iractus VO Solisten. Be1 der responsor1-
der Biıble de Jerusalem 1n Frankreıich, endlich Gelineau schen Psalmodie sIngt der Solist die Verse, ZUuU Schlu{fß
selbst. Die Psalmenübersetzung gehört 1n den Rahmen der Verse stimmen alle eIn. Dıieser Schluß annn entweder
der französıschen Bıbelübersetzung, die se1ıt 15 Jah- eın Melisma auf dem Schlußvokal se1ın oder Aaus Worten
ren von den besten französischen Exegeten geschaften Ww1e „Alleluya „Kyrıe eleison“, „Doxa SO1 Kyrıe“ be-
wurde. Die Schwierigkeiten der Übersetzung groß. stehen. Diese Vortragsiorm 1St die wichtigste 1n der frü-
Die Aufgabe estand etztlich darın, einen Stil hen Geschichte des Kirchengesangs, schon 1m Judentum

WAar s1e gebräuchlich. Unglücklicherweise 71ng .sıe allmähr-der französıschen Sprache, die ohne Biegsamkeıit un: ohne
lıch verloren un 1St heute NUur noch Z Invıtatoriıums-biblische Eıgenart ist, schaften. Dıie Grundkraft der

hebräischen Dichtung muÄfßte ewahrt Jleiben. Und 7zudem psalm der Matutin, dem Ps 94, erhalten. iıne Erneue-
fehlte der französischen Sprache die Sakralsprache, wıe S1e rung des Psalmengesangs sollte VOr allem diese orm
das Deutsche etwa in der Sprache seiner Kirchenlieder wıieder lebendig machen. Sıe ISt VO yroßer Bedeutung
besIitzt. für dıe lıturgische Frömmigkeit un die seelsorgliıche Ar-
An diesem Punkt stellt sıch das Problem der rhythmischen beit. Die drıtte Vortragsweise der Psalmen, die Psalmodie

mıiıt Antiphonen, hat einen längeren un melodisch rel-Übersetzung der Psalmen auch iın andere Sprachen als 1n
das Französische: Der tonısche Rhythmus findet sich ın cheren Kehrvers. Auch diese Art un Weise der Psalmodie
tast allen Sprachen. Die Verbreitung der Schallplatten mıt bıetet sıch der lıturgischen Erneuerung als vyee1gnet All,
der französischen Psalmodie hat ın vielen Ländern aÜhn- die Gemeinde beteiligt sıch ıhr durch den Gesang der

D :
ıche Versuche angeregt, 1mM S$panischen, Holländischen, Antıphon. Wenig gee1gnet für den Volksgesang 1St da-
Flämischen, Italienischen, Englischen. Im Deutschen zibt die vierte Vortragsart der Psalmen, die wechsel-

chörige oder antıphonische. Sıe hat sıch in klösterlichen65 bıs JEtzt zwel, leider nıcht sehr glückliche Versuche. Es
Gemeinschaften entwickelt un hat dort ihren Platzwiıird gut se1n, WEeNn heimische Komponisten NEeUEC Melo-

dien für die Übersetzung 1n iıhre eigene Sprache finden, Dıie Aufgabe hiefß also: Erneuerung VOTL allem der respON-
doch hält Gelineau dafür, daflß seine Psalmtöne dUu- sorıschen und der Psalmodie mMI1t Antiphonen. Dıie Er-

fahrung hat gezelgt, daß diese Forderung richtig WAar.w 1e autf den hebräischen Text auch auf andersspra-
chige werden können. Dıie Melodien der Antı-
phonen würden NECUu komponıieren sein. Dıiıe Vertonung

Hier mMussen das Rezitativ des Psalms celbst un die An-Auch 1Ns Deutsche mudißte INa  a die Psalmen rhythmisch
übersetzen können. Gelineau verwıes auf den Anfang tiphonen unterschieden werden. Die Antiphon 1St eın
VO  e} Ps J0 wollte jedoch dieses Beispiel eher als Er- volkstümlicher Kehrvers miıt Eigenmelodie un: Eıgen-

LEXT, die Melodie wırd für eınen bestimmten ext RCmutigung verstanden wissen: natürlich fehle ıhm die 1N-
time Kenntnıiıs der deutschen Sprache, die der Übersetzer schrieben. Die Melodie des Rezitatıvs dagegen soll für
braucht. DPs 90 hat 1mM Hebräischen drei Akzente 1n jedem alle Verse elınes Psalms verwendbar seıin. Sıie oll Zanz 1mM
Vers Dienste des Wortes stehen, oll NUuUr das Wort tragen und

520



eindringlıcher VOTr! den Hörer hinstellen. Das verlangt Akademie Charles Ciros ausgezeichnet wurde. Diese
Demut VO Komponıisten, un führt dazu, da{(ß manche Platte 1St VO hor ei1nes Kollegs in Marseılles, Les DPe-
Künstler diese Elementarkunst verachten. t1t$ Chanteurs de Provence, die beiden anderen sind VO  z}
Wıe annn 119  3 Melodien finden, die den TLext besten verschiedenen Chören, Gemeinden und Seminarıen 2
tragen, ohne iıhn 1n den Hıntergrund drängen? Ge- SUNSCH worden. Jede Platte enthält 1ne Reihe von Be1-
lineau hat zunächst die Dur- und Moll-Tonarten yem1€- spielen ın verschiedenen Vortragsweıisen.
den, weıl S1e, zumiındest 1n Frankreich, allzusehr mıt der Zum Beispiel sıngen die Petit Chanteurs de Provence den
Opernarie un dem profanen Lied verbunden selen. Wır Psalm 99 „Jauchzet dem Herrn alle Lande“ (Schallplattehaben aber in der kirchlichen Überlieferung die Tonarten 33—0 un: WAar in den verschiedenen Vortrags-
des Gregorianıschen Gesanges. Wenn auch moderne Kom- weısen: Zuerst tragt eın Solist den Psalm 1n directum
ponısten sıch der Kırchentonarten bedienen, bewahren VOL, folgt responsorische Psalmodie miıt dem Kehrreim
diese doch immer den Charakter des Sakralen. Außerdem Alleluja, dann Psalmodie mıt Antıphon und schließlich
haben WI1r 1n den verschiedensten lıturgischen Gesangs- wechselchörige Psalmodie, dabei wırd die Doxologie 1in
überlieferungen, christlichen W1€e nıchtchristlichen, allent- einer eintachen akkordischen Mehrstimmigkeıt (falsobor-
halben verkürzte diatonische Skalen miıt drel, vier, fünt don1) CN.
Tönen, oft ohne Halbtonschritt. ach solchen Tonarten Das folgende Melodiebeispiel enthält WEel Verse VO  a
hat Gelineau seıne Psalmiertormeln komponiert. DPs O  OL mi1t einer seiner Antıphonen. Die Antıphon hat
Der Rhythmus des psalmodischen Rezitativs 1St e1In- ıne schlichte, volkstümliche Liedweise VO  a Joseph Sam-
fach WI1e seline Melodie. Es 1St der des Textes selbst, SOT),. Selbst ıne wen1g gyeübte Gemeinde lernt ıne solche
1St gleichzeitig tre1 un taktgebunden. Er 1St frel, weiıl die Antıphon ohne Schwierigkeiten. Der Vers zerfällt 1n Jjer
Sılbenzahl der Verse schwankt un we] 114  e} ıh sıngen Abschnitte Je drei Akzenten, der Text schmiegt sıch
soll, als spreche 3808  ; den Text; 1St trotzdem taktgebun- der Melodie ohne weıteres A die Deklamation ergibt
den, weıl] Akzent autf Akzent 1mM gleichen Zeitabstand

Psfolgt Es entsteht eın betrachtender Rhythmus, der ZUrF

Sammlung ZWIingt. Antipbon

Die Antıphon hat die gleiche Tonärt W 1€e der Psalm, S
dem S1e gehört. Ihre Melodie 1St reicher als die des Re- Seigneur, NO-TIM Dieu,qu’il eSTt oyrand On OIN, Dart tOuUt L’unı ers !

Zz1tatiıvs. Sıe besteht, w 1e im Gregori1anischen Gesang, Aaus
einem kleinen selbständigen Kied gewöhnliıch autf einen
Vers des Psalms Je nach der verschiedenartıgen lıturg1-
schen Verwendung braucht mehrere Antıphonen Ta Jes te s preme est chan tee part des
jedem Psalm Gelineau hat verschiedene Komponıisten '’O1r fon cCiel. VId-; de TCes doigts, la

gebeten, Antıphonen selinen Psalmtönen kompo-
nıeren, den Domkapellmeister VO  - DıJon, Joseph Sam-
SON, un den Organısten VO  - Salnte Clotilde 1n Parıs,
Jean Langlais. levres d’en fants, de LTOUT DC t1ts O-SC; tOon lieu

Iune CT les toiles qu«C fi Xa qu est-ce JUu«C L’homme qu«cDıie Psalmodie Gelineaus hat innerhalb kurzer eıt
weıte Verbreitung 1n Frankreich und arüber hınaus C1=-

Va VD
vn  «< > fJangt. Sıe wird 1n zahlreichen und Sanz verschiedenen I

Pfarreien 9 VO  } Arbeitern un Studenten, fort l’a-gres SCuUr POUL e duire M1S E bel- les.Bauern un Städtern. Hauptsächlich werden die Psalmen al- des ME moire, le tils GChE dam PIreNnNCcS SO CL  U
1n der Miıssa lecta benutzt, un War als Eingangs-, Kom-
munionlieder und Zwischengesänge, dann auch 1n den An- siıch Ww1e VO  3 selbst. Es darf nıcht
dachten, un WAar nach der Schriftlesung, un be] vielen langsam u

SC werden, jede Akzentnote erhält einen deutlichenanderen Gelegenheiten. Neben begeisterter Zustimmung Nachdruck, un der Vortrag wiıird lebendiger, Jetreffen s1e auch auf Wıderstand, einmal VO  e’ Musıkern, dıe
diese schlichte Kunst geringschätzen, dann VO  3 redlichen

mehr der Rhythmus VO  e} Akzent Akzent schwingt. Auf
der Schallplatte 33—08 sıngt der Ptarrchor VO  e}

Verteidigern elnes unbeweglıchen Gottesdienstes, die den Saınt Severin in Parıs diesen Psalm antıphonisch; die
Psalmengesang 1n der Volkssprache ablehnen. Psalmverse werden abwechselnd VO  $ einer KnabenstimmeAllerdings ISt nach vier Jahren noch {rüh, End- un eıner Männerstimme vo  E  (D dıe Antıphon wırd
gyültiges über die Folgen dieser Erneuerung des Psalmen- dreistimm1g VO Chor CN.für das olk AasCH. Jedenfalls ISt aber ihr Gelineaus Psalmodie wiırd auch VO  e Protestanten SC-Gelingen; se1 1n der VO  - Gelineau geschaffenen, se1 SUNSCIL, In Taiz  E be] Cluny xibt seit zehn Jahren eine1n eıner anderen Art VO  3 zrößter Bedeutung tür ine monastısche Gemeimnschaft des rtetormierten Glaubens miıt
lıturgische un bıblische Erziehung des Volkes 1m Geıiste einer bemerkenswerten Liturgie, 1n der die Fratres dieder drei Enzyklıken Pıus NT, Dıvino afflante spırıtau Psalmodie Gelineaus verwenden. So sıngen S1Ie DPs 18über dıie Heılige Schrift, Mediator De: über die Liturgıie auf ıne schlicht-mehrstimmige, chorische Psalmodie 1n
un: Musıcae SACTYAe discıplinae über den Kirchengesang. directum M1 Antıphon Begınn un Z Schluß des

Psalms (Schallplatte 33—0Praktische Détrcbfz'ibmng iıne kleine Landpfarrei hat autf der Schallplatte
ıne lebendige Vorstellung VO  3 der Psalmodie geben die 33— 09 den Psalm 97 CN. Dıie Schallplatte wurde
Schallplatten, die VO  - der Fırma Studio veröffent- während der Ptarrmesse vierten Sonntag nach Ostern
licht wurden. Es handelt sıch dreı Platten, deren 1n Lachassagne, 1ın den Weıinbergen der BeaujJolais, aufge-
1953 mMIt dem Großen Preis der Kirchenmusiksektion der OMmMmMmMenN. Sieben Mädchen des Ortes sıngen die Verse des
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Psalmes, un die Gemeinde antwortet jedesmäi der Psalm von den Petit Chanteurs de Provence Be-
MIt der Antiphon, dem Eingangslied des Sonntags: „Sın- SUNSCNH.
get dem Herrn eın eues Lied, denn Wunder hat voll- Als Jetztes Beispiel sel éndlich noch Ps 135 ZENANNT, das

S bracht große Hallel. Eın Solist singt von. den Wundern, die der
Als Antiphon Psalm „Der Herr 1St meın Fürts Jlie.
wiıird ein volkstümliches Lied AUS dem Oratoriıum Ro1 Ps 135

\ N U E |Davıd VO  an Arthur onegger CSUNSCH, „L’Eter e] est
IN0O  w} berger, Je SU1S qu«c O]  ; ASNCAU, conduis mO1 pPar tes

Car LtCr nelsentilers vallon des raıiches aux“. Die Abschnitte der Ren-dez gra-ce Se1 il est on,

Verse sind 1er 1abwechselnd Tel- un: zwelakzentig. Be1
a ©]Vers 1NS 1St der Eıngang verkürzt, die Verse rel un ——

Ps est SO] A mour ! Rendez grä-ce Sei-gneur le Dieu des dieux,
EB IM N Alle

_ __ @__ E CP=  —
Ia

; Le Sei-gneur est INO] ber ger, je NC Manqu«c de rien, &*  & SE
7L . ED z D

table3 De-vant mol pretes fa Incs adver - Salres ; e-ter nel 6CST SOM mour ! Rendez gräce Se1i-

Alle
‘ r aı —— . TE VM Z
nn —— MLA AA AUUEEYIEGIY|

D EL E !]
FD

‚FT

- _D n ( —i S ml a N
Sur des presd’herbe fraiche ı1 fait Ic-DO SCI ;

SICUL des se1i s est SO] A -d’une OnNc-tion par-fumes la tete Car er nel
. ND
aan

Herr für seiın olk vollbracht hat, un die ganze Ge-
- OE E

MD
E D R meıinde antwortet jeweils „denn eWw1g währet seıin Erbar-

CC

ä - me IN}  3 Das Melodienbeıispiel z1bt den ersten Vers
C155 les CAuUX du re-posil mMme-ne faı

Pl CO! de bor de. wieder. Auf der Schallplatte 22 04 wird der Psalm
VO  3 den Petit Chanteurs de Provence 1n einer Bearbeitung

vıer (und die Doxologie) sind kürzer als die ersten beiden Pater Gelineaus 3 be1 der allmählich ine ein-
Verse und lassen Z We1 Melodieabschnitte austallen. Das fache Mehrstimmigkeıt, Pauken, Z7wWel Trompeten un
Melodiebeispiel x1bt die Verse 1NsSs un: drei wieder. eiım 1ine Posaune hinzutreten. Die Melodie des Psalms 1St VO  [}

Vortrag ergibt sıch SdNzZ natürlich eın 4/4 Takt, der eıner großartigen Lebendigkeit, die ZU Mıtsıngen ein-
Wechsel VO  : Abschnitten verschiedener Länge x1ibt einen lädt, sS1e 1st ein begeistertes Loblied auf die Wundertaten

des Herrn.ganz eigenen Reız. Auf der Schallplatte SE wird

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Das Bonner Grundgesetz und die Getahren Institution eines -Grundrechts überhaupt beseitigen. Der

seiner Aushöhlung in der Rechtspraxis Schutz, den das Grundgesetz diesen Rechten angedeihen
läßt, bezieht sich also grundsätzlich gerade auf die DEr

Zum Problem setzgeberische Tätigkeit, nıcht eLWwa Nur auf die Verwal-
der „ungeschriebenen Grundrechtsschranken” tung un die Rechtsprechung.

Das Grundgesetz versucht auf 1ese Weise dem einzelnenDas Bonner Grundgesetz kennt die Institution VONn
genannten Grundrechten, die auf eine Jange verfassungs- iıne ZeWI1sSe Sphäre auch gegenüber dem Gesetzgeber
rechtliche Entwicklung zurückblickt un namentlıch auch schaffen, in der nach Belieben schalten un walten ann

Freiheitssphäre W1€e auch den einzelnen VOT unschon in der Weıimarer Verfassung beheimatet War.
Grundrechte 1mM Sınne des Grundgesetzes sind 1M esent- rechtfertigter Benachteiligung durch die Staatsgewalt
lichen solche Rechte, die dem Finzelnen gegenüber der schützen Gleichheitssphäre. ])as „lıberale“ Gedanken-

ZurT, das mıt diesen beiden Begriffen angedeutet Ist. wirdStaatsgewalt eingeräumt sınd un: gerade durch ihre
Aufnahme in die Vertassung MIt einer besonderen 1M heutigen Staate aber A zahlreichen Reibflächen recht
Garantıe gegenüber staatlıchem Zugriff versehen sind. Zu problematisch. Wır leben nıcht mehr 1n einem „Nacht-

wächterstaat“, 1n dem sich die Staatsgewalt mehr oderıhnen zählen etwa2 die Rechte auf freije Berufswahl, lau-
bensireiheıit, freije Meinungsäußerung, Versammlungs- weniger mIt der Aufgabe begnügen konnte, auf die Be-
freiheit, Vereinsfreiheıit, Freizügigkeit, freie Entfaltung achtung VO öftentlicher Sıcherheit und Ordnung hınzu-
der Persönlıchkeit, yrundsätzliche Beachtung des Privat- wirken. Das heutige staatlıche Leben wird vielmehr
eigentums, Unverletzlichkeit der Wohnung, Gleichbe- charakterisiert durch eine Unzahl VO  . Eingriffen 1n den
handlung A (ım einzelnen 1St manches strıtt12). Der be- Privatrechtsbereich zugunsten des öffentlichen Wohls; —-

sondere Schutz gegenüber dem staatlıchen Zugriff C1- gunsten soz1alstaatlicher Entwicklungen, ZUgunNsteEN der
scheint 1ın den mannigfaltigsten Formen; 1m allgemeinen „Daseinsvorsorge“ (Forsthoff); der Staat namentlich
annn nach dem Wortlaut des Grundgesetzes auch auch ın Gestalt des Gesetzgebers wehrt nicht NUuUr ab,

weıst ıcht 1Ur den Störer 1ın seline Schranken zurück,der Gesetzgeber selbst ın eın Grundrecht nıcht eingreifen,
se1 denn, ware hierzu ausdrücklich tfür befugt erklärt. sondern oreift selbst gestaltend un umgestaltend ein:

Keinesfalls annn ohne Verfassungsänderung die plant, sichgrt un: reguliert., Nur über dıie zweckmäßige
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